
„Roll-In“ beim Festival Max Ophüls Preis 
 
Erst mit einer Stunde Verspätung konnten am Sonntag, 
22. Januar, sieben Rollstuhlfahrer, eine Rollator-Nutzerin 
und ein erblindeter Mann den von Ihnen gewünschten 
Film „Totem“ im CineStar in Saarbrücken sehen. Ihre 
Anwesenheit stellte das Haus vor große Probleme. Die 
Rollifahrer hatten sich für die Nachmittagsveranstaltung 
des Filmfestivals verabredet, ihre Karten online direkt 
über die Internetseite des Festivals gebucht und sich auf 
den Weg von Oberthal, Marpingen, dem Mandelbachtal 
oder aus der Landeshauptstadt gemacht, um die 
Vorstellung zu sehen.  
 
Maximal ein Rollstuhlfahrer, im großen Saal des Hauses zwei, kann aus 
brandschutztechnischen Gründen eine Vorstellung sehen. Theaterleiter Michael Grundmann 
war bemüht, Ersatz anzubieten. Den Film mussten sie in einem eigens hergerichteten 
Kinosaal anschauen, ohne Beteiligung anderer Zuschauer. Dies war das Gegenteil von dem, 
was sich die Rollator- und Rollifahrer gewünscht haben: eine exklusive statt einer inklusiven 
Kinoveranstaltung. Eine Interessentin musste wegen der einstündigen Verspätung ihr Ticket 
zurückgeben. 
 
Dunja Fuhrmann, Gesamtbehindertenbeauftragte der Landeshauptstadt zum Sinn der 
Aktion: „Bereits im letzten Jahr machte ich auf diese Benachteiligungen mit einem Schreiben 
an die Organisatoren des Festivals aufmerksam. Vom Kulturdezernenten der Stadt bekam 
ich schriftlich zu verstehen, hinsichtlich der Formate hätte man selbst keinen Einfluss und 
darüber hinaus wurden ebenfalls Finanzen als Hinderungsgrund für ein barrierefreies 
Filmfestival angeführt. Auf die Problematik der Rollstuhlstellplätze im Cinestar wurde mir 
mitgeteilt, es gäbe keine Probleme.“ 

 
Herbert Temmes, 
Vorsitzender des 
Behindertenbeirats der 
Landeshauptstadt 
Saarbrücken, erklärt, dass 
der Behindertenbeirat 
bereits vor mehr als zwei 
Jahren darauf 
hingewiesen hat, dass 
sämtliche von der 
Landeshauptstadt 
Saarbrücken unterstützten 
kulturellen 
Veranstaltungen 
barrierefrei und für alle 
zugänglich sein müssen. 
Diese Empfehlung des 
Beirats sei im 
vergangenen Jahr 
wiederholt worden und an 

alle Dezernenten und Ämter der Stadt gegangen und auch allen Fraktionen mitgeteilt 
worden. 
 
Fuhrmann weiter zur Problematik der Barrierefreiheit: „Damit soll ebenfalls aufgezeigt 
werden, dass die Internetseite des Festivals nicht auf Einschränkungen hinweist. Ortsfremde 



wissen nicht, dass zwei Veranstaltungsorte überhaupt nicht barrierefrei zugänglich sind und 
in den anderen beiden Kinos das Platzangebot für Rollstühle beschränkt ist.“  
 

Uwe Wagner, Vertreter des 
Bundesverband Selbsthilfe 
Körperbehinderter e.V. im Saarland, 
wünscht sich, dass sich das Kino dafür 
rüstet, künftig auch Gruppen von 
mobilitätseingeschränkten Menschen 
gemeinsam in die Kinosäle zu lassen 
und nicht nur ein oder zwei.  
 
Möglichkeiten dafür gäbe es, wie sich 
im Kinosaal 5 gezeigt hat. Es müsste 
nur eine ganze Stuhlreihe 
hochklappbar sein, dann wäre der 
Platz schon gegeben. Grundmann bat 
um Verständnis dafür, dass er dies 
nicht in Auftrag geben könne. Dies 
müsse von der Zentrale von Cinestar 
genehmigt werden.  

(Herbert Temmes) 


